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Sehr geehrte Damen und Herren, Kolleginnen und Kollegen

Gerne gebe ich im Jahresbericht Auskunft über die Tätigkeit des Vorstandes der IGöV-Bern. 

Teil 1: Unsere Aktivitäten

Erste Erfolge für die Bahntangente
Die IGöV Bern kann auf ein erfolgreiches Vereinsjahr zurückblicken. Ich darf das vor allem deshalb 
sagen, weil unsere Arbeit Früchte getragen hat. Das betrifft insbesondere die «Schnelle Berner 
Bahntangente», die wir vor drei Jahren ausgearbeitet und vorgestellt haben. Der Vorschlag 
besteht, wie ihr wisst, untern anderem darin, über die Umgehungsstrecke, bzw. 
Verbindungsstrecke im Wankdorf direkte Züge von Thun nach Biel zu führen. Ohne den Halt und 
die «Spitzkehre» im Hauptbahnhof Bern könnten die Fahrzeiten zwischen den angeschlossenen 
Bahnhöfen, darunter die zweit- und die drittgrösste Stadt im Kanton, Biel und Thun, sehr stark 
verkürzt werden, was die Konkurrenzfähigkeit der Bahn verbessert.

Ich konnte letztes Jahr schon darauf verweisen, dass das Projekt in den Schlussbericht für 
Fachkonsultation zur S-Bahn Bern 2040 aufgenommen wurde. Der Kanton begründete das 
folgendermassen: «Der zusätzliche Tangentialzug verbindet raumplanerisch zu stärkende Orte und 
erhöht den Modalsplitanteil der Bahn durch ein attraktives Angebot. Biel, Brügg, Lyss, 
Münchenbuchsee und Zollikofen erhalten schnelle und direkte Verbindungen nach 
Ostermundigen, Gümligen, Münsingen, Thun Nord und Thun sowie umgekehrt.»

Die Haltung des Kantons war erfreulich und enttäuschend zugleich. Wir sind der Meinung, dass das
Konzept, wenn immer möglich schneller umgesetzt werden muss. Es ist nicht mit einem Ausbau 
der Infrastrukturen verbunden. Die Verzögerung kommt wegen der Baustellen zustande, die im 
Perimeter für andere Zwecke geplant sind und die Streckenkapazität vorübergehend reduzieren 
würden. Der Zeitplan für diese Arbeiten ist aber noch nicht definitiv festgelegt, zum Teil müssen sie
noch beschlossen werden.

In den letzten Monaten durften wir nun feststellen, dass es doch schneller geht, wenn auch zeitlich
begrenzt und vorerst in der Form von befristeten Versuchen. «Wegen unsicherer 
Streckenkapazitäten in der Zukunft (Baustellen Ostermundigen-Aaretal)», begründet der Kanton 
auch in diesem Fall.

Auf den Fahrplanwechsel vom 11. Dezember 2022 werden am Wochenende die Wintersport-
Verstärkungsverbindungen neu als Tangentialzüge direkt ab Biel, via Zollikofen und Ostermundigen 



über die Verbindungslinie nach Kandersteg und Goppenstein geführt. Es gab sie schon bisher, sie 
verkehrten aber ab dem Bahnhof Bern. Der Kanton begründet den Versuch damit, dass die 
Verstärkungszüge seit jeher stark frequentiert sind und eine gute Kostendeckung haben. Am 
Wochenende seien ausserdem die Streckenkapazitäten vorhanden.

Die Züge gelten auch als Test für das Wintersport-Markpotenzial aus dem Raum Biel, Seeland, Bern
Nord ins Berner Oberland. Die Vorteile für die Fahrgäste sind erheblich. Obschon die Züge in Lyss, 
Zollikofen und Ostermundigen sowie natürlich Thun und Spiez halten reduziert sich die Reisezeit 
von Biel nach Kandersteg um 20 Minuten auf noch 1:26 Stunden, was fast 20 Prozent entspricht. 
Ausserdem entfällt das Umsteigen in Bern. 

Bereits seit drei Wochen am Laufen ist ein anderer Versuch mit direkten Zusatzzügen zwischen 
Ostermundigen und Burgdorf und ebenfalls über die Verbindungsstrecke beim Wankdorf. Die zwei 
Züge am Morgen und drei am Abend in umgekehrter Richtung halten unter anderem in Schönbühl 
und Zollikofen. Sie verkehren an den Werktagen und sind auf Pendler ausgerichtet. Die BLS hofft, 
damit, Autofahrer, die nördlich von Bern im Stau Zeit verlieren, von der Strasse zu holen. Der 
Versuch ist auf nur sechs Wochen beschränkt bis zum Fahrplanwechsel, weshalb die BLS von Pop-
Up-Züge spricht.

Uns scheint das eine kurze Dauer zu sein. Dennoch hat die IGöV den Versuch in einer 
Medienmitteilung unterstützt, zu dem auch die Befragung der Passagiere zählt. Wir haben aber 
darauf hingewiesen, dass er sobald wie möglich «zeitlich und geografisch erweitert werden sollte» 
um wirklich aufschlussreiche Resultate über das Marktpotenzial zu erhalten. Ausserdem sollte auf 
gute Anschlüsse vor allem in Burgdorf und Ostermundigen geachtet werden. Die Stossrichtung ist 
aber richtig und unterstützenswert. Wenn der öV flexibel reagiert und punktuell dort neue 
Verbindungen anbietet, wo es einen Marktund auf der Strasse Engpässe gibt, kann er diese 
entlasten und neue Kunden gewinnen. Vielleicht ersetzt das da und dort sogar die geplanten 
Strassenausbauten, die angesichts der Klimaerwärmung umstritten und fragwürdig sind.

Wir hoffen auf jeden Fall, dass diese Versuche positive Resultate ergeben und den Kanton und die 
BLS dazu motivieren, die Idee der «Schnellen Berner Bahntangente» so rasch wie möglich 
umzusetzen. Wir empfehlen unseren Mitgliedern die Züge selber zu nutzen und dafür zu werben.

Für eine ÖV-Offensive
Für Rückenwind für den öffentlichen Verkehr im Kanton sorgt die Motion Stampfli u. A., die der 
Grosse Rat im Frühjahr 2022 mit klarer Mehrheit erheblich erklärte. Sie fordert den Regierungsrat 
auf, in einem Bericht aufzuzeigen, «mit welchen Massnahmen er beim Modalsplit eine deutliche 
Erhöhung des Anteils des öffentlichen Verkehrs im Kanton Bern erreichen kann».

Genau dies ist auch das Ziel der Arbeit, die den Vorstand im abgelaufenen Vereinsjahr am stärksten
beschäftigte. Unter dem Titel «ÖV-Offensive für den Kanton Bern», haben wir ein umfangreiches 
Papier ausgearbeitet. Im Sinn eines Denkanstosses  enthält es 13 konkrete Vorschläge, mit denen 
der Anteil des ÖV am Gesamtverkehr (Modalsplit) bis 2040 auf 50 Prozent erhöht werden kann.

Das Papier ist noch unveröffentlicht. Deshalb beschränke ich mich auf eine Zusammenfassung 
einiger wichtiger Punkte. Wir schlagen unter anderem vor,

• die Schnelle Bahntangente so rasch wie möglich zu realisieren
• die Bahnhöfe Wankdorf und Europaplatz durch Interregio- oder Regio-Expresszüge zu 



bedienen
• die internationalen Verbindungen ab Bern und dem Berner Oberland gemäss unseren 

Konzept zu verbessern
• eine Lösung für den Ausfall den Wankkompensation zu finden, damit die Reisezeit zwischen

Bern und Lausanne unter eine Stunde fällt
• Verbesserungen in den Regionen Biel, Thun, das Untere Emmental und den Oberaargau 

und in touristische Destinationen einzuleiten
• den Güterverkehr zu fördern, um ihn konkurrenzfähiger zu machen.

Um den Vorschlägen ein möglichst grosses Gewicht zu geben, stehen wir in Kontakt mit anderen 
Interessenverbänden, darunter die IgöV-Sektion Oberaargau und der VCS Bern, aber auch weitere. 
Wir wollen es Anfang 2023 veröffentlichen und so die Diskussion anregen. Wir verweisen dabei auf
den relativ ehrgeizigen Aktionsplan «Green Deal», den der Kanton Graubünden beschlossen hat 
und der als Beispiel für den Kanton Bern dienen könnte.

Internationaler Verkehr
Wenig befriedigend ist immer noch die Situation von Bern im internationalen Verkehr, 
insbesondere Richtung Süden über Lötschberg und Simplon.  Die von uns mitinitiierte Motion die 
Matthias Aebischer 2020 im Nationalrat einreichte fordert, die «Qualität des internationalen 
Eisenbahn-Reiseverkehrs auf der Simplon-Achse durch geeignete bahntechnische Sanierungs- und 
Ausbaumassnahmen auf italienischen und schweizerischen Streckenabschnitten zu verbessern». 
Der Bundesrat lehnte sie mit dem Verweis auf den seit rund 20 Jahren bestehenden 
Lenkungsausschuss und eine Vereinbarung aus dem Jahr 2012 ab. Noch im laufenden Jahr sollte 
eine neues Memorandum of Understanding vorliegen, das ausser dem Güterverkehr 
Verbesserungen im Personenverkehr betrifft. Die Zustände auf der Simplonlinie sind unseres 
Erachtens auch wegen der häufigen Verspätungen weiterhin ungenügend und jedenfalls so, dass 
die Bahn ihr Potenzial zwischen der westlichen Hälfte der Schweiz und Italien bei weitem nicht 
ausschöpft. Wir behalten das im Auge.

Lösung für die neue BLS-Werkstatt
Einen einigermassen glimpflichen Ausgang nahm die Frage der neuen BLS-Werkstatt, der uns lange
beschäftigte. Die BLS wollte sie im Westen Berns im Chliforst Nord bauen, als Ersatz für die 
«Aebimatte)». Der Widerstand war allerdings gross, und es zeichnete sich ein langer juristischer 
Streit zeichnet ab, der den Bau verzögert oder sogar verunmöglicht hätte. Unter ihrem neuen CEO 
entschied die BLS, stattdessen den Um- und Neubau der bestehenden Werkstätte in Oberburg zu 
planen. Dieser Standort hat zwar Nachteile. Es entstehen mehr Leerfahrten, da nur 15 Prozent der 
Züge über Burgdorf (Oberburg) fahren. Immerhin kann das Bahnunternehmen so die 
erforderlichen Service-Kapazitäten höchstwahrscheinlich innert nützlicher Frist sichern. Wir 
begrüssten diesen Entscheid, auch deshalb, weil mit dem Festhalten am Chliforst das Risiko eines 
Imageschadens für die BLS bestand.

Mitarbeit in Gremien
Die Mitglieder des Vorstands arbeiten in verschiedenen Arbeitsgruppen und Gremien. Ueli Müller 
vertritt den Vorstand der IGöV Schweiz. Zwei Vorstandsmitglieder haben ausserdem in der 
Begleitgruppe zum Zweckmässigkeitsbericht öV Köniz/Bern Süd Einsitz genommen, die bisher zwei 
Forumsanlässe durchführte. Es geht dabei um die wichtige Frage, wie das Inselareal, Köniz und 
allenfalls Schwarzenburg mit Zeithorizont 2040 erschlossen werden sollen. ZU den Vorschlägen 
zählt die mögliche Verlängerung des RBS.



Stellungnahmen
Der Vorstand gab wie üblich Stellungnahmen zu Vorlagen und Projekten des öffentlichen Verkehrs 
ab. Wie nehmen damit die Möglichkeit wahr, unsere Sicht der Dinge bei den zuständigen Stellen 
einzubringen und allfällige Korrekturen anzuregen. Wir haben uns mit grösseren und kleineren 
Vorhaben befasst: mit der Perspektive Bahn 2050 des Bundes ebenso wie mit dem neuen 
Angebotskonzept Frienisberg 2030.

Jahresversammlung und Mitgliederanlass
Nach einem Jahr Unterbruch konnten letztes Jahr die Mitgliederversammlung wieder ordentlich 
durchführen. Den Vortrag von Armin Weber, damals Leiter Internationaler Personenverkehr der 
SBB verschoben wir aus Krankheitsgründen auf den 5. April 2022. Wir durften in der Casa d'Italia 
ein zahlreiches Publikum zu einem interessanten und lehrreichen Anlass empfangen. 

Teil 2: Das Umfeld

Während in den letzten zwei Jahresberichten der Verkehrseinbruch durch die Corona-Krise im 
Vordergrund stand und Sorgen machte, auch natürlich wegen des Modalsplits, hat sich die Lage 
inzwischen deutlich aufgehellt. «Die Leute sind wieder zurück», stellte VöV-Geschäftsleiter Ueli 
Stückelberger vor einigen Wochen fest, als er die Präsidenten der IGöV Sektionen zu einem 
Informationsanlass empfing. Erfreulich sei dabei vor allem die Entwicklung im Freizeitverkehr, 
währen die Pendler noch zurückhaltender sind. Das bekommen jene Verkehrsbetriebe zu spüren, 
die vor allem vom Pendlerverkehr leben, insbesondere die städtischen Betriebe wie Bernmobil, wo
die Anzahl der Passagierkilometer immer noch unterhalb der Vor-Coronazeit liegt.

Die Rückeroberung von Marktanteilen scheint sowieso ein zentrales Thema für die kommenden 
Jahre zu sein. Sie ist nicht nur aus kommerziellen Sicht nötig, sondern auch um die Klimaziele zu 
erreichen. Vermehrt ins Zentrum gerückt ist im dichtbesiedelten Raum auch die Frage des knappen
Platzes, bei der der öffentliche Verkehr gegenüber dem Automobil ebenfalls grosse Vorteile hat 
und viel zur Attraktivität und Wohnlichkeit beitragen kann.

In der Vernehmlassungsvorlage zum «Stand der Ausbauprogramme Bahninfrastruktur und 
Perspektive Bahn 2050» formuliert das UVEK erstmals überhaupt ein konkretes Ziel zur Erhöhung 
des Bahnanteils. Das darin vorgegebene Plus von nur drei Prozent bis 2050 ist allerdings klar 
ungenügend. Die IGöV erwartet hier eine deutlich ehrgeizigere Vorgabe, mit den entsprechenden 
Massnahmen, die den Anforderungen der Zeit entspricht. Unsere Sektion will in diesem Sinn 
weiterhin mit guten Vorschlägen ihren Beitrag leisten.

Peter Krebs, Präsident

Bern, 21. November 2022


